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Poincare— Briand— Herriot. 


Poincare — Briand— Herriot, das iſt wohl 
die größte Ueberraſchung, die die Löſung dieſer 

egierungskriſe gebracht hat; aber nichts wäre 
verfehlter, als wenn man Herriot den Bor- 
wurf der Charakterloſigkeit machen würde, weil 
er als Führer der Linken ein Amt aus den 
Händen des Mannes angenommen hat, gegen 
den ſich bisher der erbitterte und berechtigte 
Kampf der Linken gerichtet hatte. Der Ent- 
ſchluß von Männern, die ſich bisher rückſichts⸗ 
los bekämpft hatten, ſich die Hände zu reichen 
und in einer Regierung zuſammen zu arbeiten, 
iſt nur bezeichnend, ja ſymboliſch für die ver⸗ 
aWweifelte finanzielle Lage, in der 
ſich Frankreich befindet. Eine feſte parlamen- 
tariſche Mehrheit, die Bekundung eines einheit⸗ 
lichen Willens der bürgerlichen Parteien, das 
7 ſind in der Tat Vorausſetzungen einer erfolg ⸗ 
reichen finanziellen Rettungsaktion. 


Aber man darf ſich nicht darüber täuſchen, 
daß dieſe Vorausſetzungen nicht genügen, um 
en Erfolg zu verbürgen. Das Vertrauen der 
Nation in die Regierung iſt ſicher ein wert⸗ 
voller Trumpf, aber auf die Dauer kann nur 
ein vernünftiges Finanzprogramm die 
lranzöſiſche Währung von einem weiteren Sturz 
relten und ſtabiliſieren. Wird nun die Regie⸗ 
rung Poir care dieſes notwendige Programm 
ausarbeiten und durchführen können? Sie 
ildet zwar eine Syntheſe der verſchiedenſten 
politiſchen und fozialen Anſchauungen, aber 
gerade deshalb muß man bezweifeln, daß fie 
ie Finanzmaßnahmen beſchließen wird, die 
kankreich in der gegenwärtigen Stunde 
Werden die Männer des Nationalen 
Blocks, Poincare, Marin, Tardieu und Boka⸗ 
nowſti, die bisher hartnäckig die Intereſſen der 
eſitzenden wahrgenommen haben, ſich mit 
den Männern des Kartells der Linken, Herriot 
und Painleve, verſtändigen können, die die 
Sanierung durch eine Kapitalsabgabe 
und ähnliche von den Sozialiſten angeregten 
Maßnahmen erſtrebten? Und wie ſteht es mit 
der Ratifizierung des Washingtoner Schulden 
abtkommens? Von Briand wurde fie bisher 
als unvermeidlich bezeichnet, Poincare ſelbſt hat 
ich zu dieſer Frage noch nicht geäußert, aber 
ſowohl Herriot wie Tardieu haben die Rati⸗ 
fizierung des Abkommens Mellon⸗Beranger 
bekämpft und die Einleitung neuer Verhand- 
lungen mit Amerika gefordert. 
x Ueberhaupt ſtehen ſich bekanntlich zwei 
wötſen ſcharf gegenüber: die von Briand und 
d 190 auch von Poincare vertretene Auffaſſung 
lung Sachverständigen Ausſchuſſes, daß die Ret⸗ 
a Nur durch ausländiſche, insbeſondere durch 
und dee dan iſche Kredite erfolgen könne 
de le Auffaſſung von Herriot, die ſich mit 
3 K Forderung der Sozialiſten deckt, daß Frank⸗ 
Sr ſich aus eigener Kraft, d. h. durch 
ee Steueropfer der beſitzenden Klaſſe 
ee und müſſe. Und ſchließlich noch 
ne die der Regierungs⸗ 


2 3 nach dem Beiſpiel der Regierung Briand ein 
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Raymond Poincare. 


Ermächtigungsgeſetz fordern und wird Herriot, 
der es mit ſeinem Gewiſſen nicht vereinbaren 
konnte, der Regierung Briand außergewöhn⸗ 
liche Vollmachten zu erteilen, nunmehr dafür 
eintreten, daß der Regierung Poincare, deren 
Mitglied er jetzt iſt, ſolche Vollmachten gegeben 
werden? ö 
Aus dieſen verſchiedenen Gründen kann 
man daher auf die für heute angekündigte Re⸗ 
gierungserklärung geſpannt ſein. Mit dem 
Namen Poincare ſind gewiſſe Vorſtellungen, 
beſtimmte Begriffe verknüpft: Krieg, Verſailles, 


Anzeigenpreise: Die fiebengejpaltene Millimeter⸗ 
zelle 10 Grofhen, im Text die dreigefpaltene Milli 
meterzelle 40 Grsoſchen. 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnetizen und Ankündigungen im Text für 
die Dradzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Parzerzewfla 10) 
uw, Medrem, dinge 705 Ozorkow: malle Richter, Neuſtabt 5055 Wabianice: Julius Walta, Sienkiewieza 87 Tomaſchow: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; Zdunſka⸗Wola: Berthold Aluttig, 


Op lata pocztowa ulsıczona ryezattem 


Einzelnummer 20 Groſchen. 


4. Jahrg. 


Stellengeſuche 50 prozent, Stellenangebote 


gratis. ür das Ausland — 100 prozent Zuſchlag. 


Sialgſtor: B. Schwalbe, Stoteczua 43 Ronftantynomw ; 


Zteta 43) Zgierz: Cönard Stranz, Rynek Kilinfkiege 15) Zurardow: Otte Schmidt, Hiellege 20. 


Ruhrbeſetzung, Paragraphenreiterei, Verſtändnis⸗ 
loſigkeit, kalter Haß. Wird nun der Poincare 
von 1926 denſelben unheilvollen Einfluß auf 
die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen und auf 
den europäiſchen Frieden überhaupt ausüben 
können, den er mehr als zehn Jahre lang aus⸗ 
geübt hat? Ihm ſtehen Männer wie Louis 
Marin und Tardieu zur Seite, die, nach ihrer 
Vergangenheit zu urteilen, alles eher denn 
gute Ratgeber ſein dürften. Auf der anderen 
Seite ſitzen in ſeinem Kabinett Herriot, 
Painleve und Briand, alſo die drei füh⸗ 
renden Männer der bürgerlichen Demokratie 
Frankreichs, die in den letzten zwei Jahren 
weſentlich dazu beigetragen haben, das Ver⸗ 
hältnis zwiſchen Deutſchland und Frankreich 
zu beſſern. 

Und die franzöſiſchen Sozialiſten? Sie 
haben ihre Oppofetton angekündigt und 
das iſt wohl ſelbſtverſtändlich, denn Poincare 
iſt in der Arbeiterſchaft Frankreichs viel zu ſehr 
verhaßt, als daß ihm gegenüber auch nur eine 
abwartende Neutralität in Frage kommen 
könnte. Für die innere Lage der Partei mag 
das von Vorteil ſein; es iſt ſogar durchaus 
denkbar, daß, wenn ſelbſt das Burgfriedens⸗ 
miniſterium bei der Rettung des Franken 
ſcheitert, die Sozialiſten als die einzige unver⸗ 
brauchte politiſhe Kraft Frankreichs den größ 
ten parteipolitiſchen Nutzen aus ihrer jetzigen 
Situation ziehen werden. 5 


Die Hetze geht los. 


— Die Agenten arbeiteten für Deutſchland, Rußland und 
Litauen. — Weitere Verhaftungen. 


Die Spionageaffäre. N 


(Von unſerem Warſchauer Korreſpondenten.) 


Die Warſchauer Preſſe bringt unter großer Auf⸗ 
machung die geradezu ſenſationellſten Nachrichten über 
die aufgedeckte Spionageaffäre, obwohl nicht zu ver⸗ 
kennen ift, daß die Behörden einen Wink erhalten 
haben, vorſichtig bei der Weiterleitung von Einzelhei⸗ 
ten an die Preſſe zu ſein. 

Wie die Unterſuchng ergeben haben ſoll, haben die 
Agenten nicht nur für Deutſchland und Rußland ſon⸗ 
dern auch für Litauen Spionagedienſte geleiſtet. Was 
die Spionagearbeit für Litauen anbelangt, jo waren 
verſchiedene Agenten dagegen, da ſie Litauen nur als 
einen Beſtandteil Rußlands anſahen. In dieſer Frage 
kam es des öfteren zu Meinungsverſchiedenheiten. 
Außerdem wurden die Agenten von den Zentralen 
ungleich bei der Bezahlung behandelt, was zu Unzu⸗ 
friedenheiten geführt hat. Dieſe Machinationen hatten 
Intrigen zur Folge, bis ſchließlich durch anonyme 
Schreiben die polniſchen Behörden die Spionageaffäre 
aufdedten. 

Aus gefundenen Dokumenten ſoll erſichtlich ſein, 
daß neben Berlin noch in Breslau und Danzig Zentra⸗ 
len beftanden, die den Geheimdienſt leiteten. Von 
Danzig aus gingen Photographien und geſtohlene 
Dokumente nach Litauen, von Kiew nach Moskau. 

Bei einigen in Krakau verhafteten Agenten wur⸗ 
den Pläne von den Chorzower Stickſtoffwerken geſun⸗ 
den. Außerdem intereſſierten ſich die Agenten für die 
Munitionsfabrik „Pociſt“ ſowie für andere Firmen, 
die für das Heer arbeiten. 

In Lemberg wurden zahlreiche Photographien 
von ſtrategiſchen Punkten, wie Brücken⸗ und Bergüber⸗ 
gängen beſchlagnahmt. Den Photographien waren 
Bemerkungen beigefügt, wie die Brücken am beſten 
zu ſprengen ſind. 


. Außer den Agenten, die für die drei Mächte ar 
beiteten, wurden auch Agenten verhaftet, die nur für 
Rußland Spionagedienſte leiſteten. 

Ein endgültiges Urteil über die Zuſammenhänge 
kann man ſich noch nicht bilden. Die von allen Seiten 
abſichtlich angewandte Verſchließung läßt dies nicht 
zu. Und trotzdem bringt es ein Teil der polniſchen 
Preſſe fertig, die wüſteſten Beſchimpfungen gegen die 
Utraine und Deutſchland vom Stapel zu laſſen. Ob die 
Verhaftungen, die noch fortgeſetzt werden, zu Recht 
vorgenommen wurden, wird die Zufunft beweiſen, 
jedenfalls wird dadurch die militäriſche Hochſpannung 
in der Oſtpolitik grell beleuchtet. 


Eine Konſiskation in Warſchau. 
Der Regierungskommiſſar der Stadt War: 
ſchau ließ den geſtrigen „Dodatek Nocniy“ wegen 


des Artikels „Verhaftung von Spionen⸗Offizie⸗ 


ren in der Sanitätsſchule“ konſiszieren. Gleich⸗ 
zeitig wurde beantragt, den verantwortlichen 
Redakteur zur gerichtlichen Verantwortung 
zu ziehen. Es iſt nur ein Fähnrich verhaftet 
worden. Die Nachricht von Maſſenverhaftun⸗ 


gen entſpricht nicht der Währheit. Im ganzen 


ſind in Kongreßpolen im Zuſammenhange mit 
der Spionageaffäre 5 Perſonen verhaftet wor⸗ 
den, u. zw. ein Fähnrich, zwei Gemeine der 


Warſchauer Flugſtaffel, eine Zivilperſon ſo wie 


eine Perſon in Wloclawek. Die Verhafteten 
werden ſich vor den Gerichtsbehörden in Klein⸗ 
polen zu verantworten haben. 


Ein ſenſationeller Prozeß. 
Offiziere, die den Staat ſchädigten, vor Gericht. 


Geſtern begann im Bialyftofer Bezirksgericht ein 
Prozeß in Sachen von verübten Mißbräuchen, die von 
einer beſonderen Kommiſſion bei den Lieferungen für 
die Regierung verübt wurden. In den Anklage zuſtand 
wurden verſetzt: Major Kazimierz dudek, Leutnant 
Eudwit Kaminſki und der Beamte Bernard Malinowſki. 

Nach der Anklageakte ſtellt ſich die Angelegenheit 
wie folgt dar: Ende 1925 und Anfang 1924 beſtellte 
die Intendantur des Kriegsminiſteriums bei der Bialy⸗ 
ſtoker Firma $. Richter 15000 Spitaldecken. Um das 
zu verarbeitende Material zu kontrollieren, wurde eine 
Dreierkommiſſion in der Perfon Ddudeks, Kaminſkis und 
Malinowſkis eingeſetzt. Diefe ließen ſich ſeoͤoch Miß⸗ 
bräuche zuſchulden kommen. Faſt ſämtliche gelieferte 
Decken waren gebrauchsunfähig, da fie aus den denk⸗ 
bar ſchlechteſten Rohſtoffen hergeſtellt wurden. Die 
Dreierkommiſſion wußte davon. Dieſe ſchlechte Verar- 
beitung wurde von der Dreierkommiſſion empfohlen. 
Eine Decke wog anſtatt der vorgeſchriebenen 55 Kilo 
nur 13 bis 25 Kilo. Die Abſtempelung beſorgte ans 
ftelle der Kommiffionsmitalieder ein einfacher Soldat. 
Der Staat erlitt einen Schaden von 435088 Zloty. 
Die drei Angeklagten lebten auf großem Fuße, was 
allgemein auffiel. . 

Bei der Unterſuchung bekannten ſich die Ange⸗ 
klagten nicht fhuldig und ſchoben die Schuld auf die 
Kollegen. Zu den Gerichtsverhandlungen find 30 Zeugen 
geladen, 


Nach Bismard — Boleslaw 
Chrobry. 


Moscicki, Pilſudſti und Mlodzianomwfli begeben 
fih nach Oberſchleſien. 


Auf dem Bismardberg, Gem. Nybnib, wo 
früher ein Biemarckdenkmal ftand, ſoll am 3. Auguft 
ein Denkmal des Königs Boleslaw Chrobey enthüllt 
werden. In Königshütte wiederum ſoll die Ent- 
hüllung eines Denkmals zur Ehrung der Aufftän- 
diſchen ſtatifinden. Zu dieſen Feiern haben Staats- 
präſident Moe cicki, Marſchall Pilſudſki und Innen⸗ 
miniſter Mlodzianowoſki den Beſuch angejagt 

e Denkmalsfeiern zu einer Seifk, wo wir, weiß 
Gott, was Beſſeres zu tun hätten! 


Wie das polniſche Volk 
in Wirklichkeit denkt, 


Bann man aus einem vom Parſchauer „Erpreß 
Poranny“ veranſtalteten Plebiſzit beireffend Auf. 
löjung der Stadtverordnetenverſammlung Warſchau 
entnehmen. So entſchieden ſich von 123 431 Teil- 
nehmern am Plebiſzit 123 363 für die Auflöſung und 
Neuwahlen, während ſich nur 58 dagegen aus- 
ſprachen. — Dasjelbe Reſultat hätte man bei einer 
Aeſtimmung über Neuwahlen für den Seſm erreicht, 
den die reaktionären Rechtepartelen jo lange am 
Leben erhalten wollen, bis ſie ihre (die Meinung des 
Dolbes verwäſſernde) Wahlordnung durchgepeitſcht 
haben. 


Sſowjetruſſiſche Kriegs⸗ 
fanfaren. 
Woroſchilow droht. 


Im Moskauer Experimentaltheater fand eine große 
Akademie ſtatt, die zur Ehrung des verſtorbenen ſſowjet⸗ 
ruſſiſchen Volks kommiſſars Dzierzynfti veranſtaltet wurde. 
Der Kriegskommiſſar Woroſchilow unterſtrich in ſcharfer 
Form, daß man die rote Armee kräftigen müſſe. Sie 
müſſe bereit und fähig fein zum Kampfe mit den Fein⸗ 
den Sſowſetrußlands — England und Polen, da diefe 
Staaten die Abſicht hegen, einen Krieg mit Sſowjet⸗ 
rußland zu beginnen. 

Diefe Rede wurde von den Verſammelten mit 
lauten Rufen aufgenommen. 


Deutſchlands Eintritt in den 
Völkerbund. 


In englischen diplomatiſchen Kreiſen verlauket 
mit Beſtimmtheit, daß Deutſchland Anfang Sep- 
tember in der erſten Sitzung des Oölderbundes und 
des Dölferbundrates zum Mitglied des Bundes und 
zum ſtändigen Mitglied des Rates gewählt werden 
wird, und zwar ohne vorhergehende Perhandlung, 
einfach auf Grund der Eeblärung des Oorſitzenden 
- der Kommiſſion, der darauf Bezug nehmen wird, 
daß bereits im März feſtgeſtellt und der Dollver- 
ſammlung mitgeteilt wurde, daß Deutſchland die 
Dorausſetzungen der „Wählbarkeit erfüllt habe. 


Internationales Eiſenkartell. 


Die „Kheiniſch-Meſtfäliſche Zeitung“ will von 
gut unfereichtefer Seite erfahren haben, daß in der 
in Eſſen ſtattgefundenen Derſammlung der interna- 
tionalen Eiſenproduzenten die Unterzeichnung des 
Dertrages über das Internationale Eiſenbartell mit 
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Schöne Pläne, aber weiter nichts als Pläne. 


Geſtern fand auf Anlaß des Miniſterpräſi⸗ 
denten Bartel hin eine Sitzung in Angelegen⸗ 
heit der Bekämpfung des Wachſens der Detail⸗ 
preiſe und der Vergrößerung der Spannung 
zwiſchen dem Zlotykurs ſowie der Detail⸗ und 
Engrospreisbewegung ſtatt. Finanzminiſter 
Klarner erklärte, die Regierung ſei entſchloſſen, 
ihre Kredit⸗ und Steuerpolitik den Sicherungs⸗ 
notwendigkeiten des gleichmäßigen Sinkens der 
Detailpreiſe zu den Engrospreiſen ſowie der 
Erhöhung des Zlotykurſes vollſtändig anzu⸗ 
paſſen und rechnet hierbei auf die Unterſtützung 
von Seiten der Selbſtverwaltungen und der 
Kooperativen. Die Regierung beabſichtigt 
Schritte zu unternehmen, um eine Verbeſſerung 
der Verpflegungslage der Städte zu erzielen 
und iſt bereit, Dekrete in Angelegenheit des 
zwangsweiſen Baues von mechaniſchen Bäcke⸗ 
reien, von Schlachthäuſern, Gefrieranlagen uſw. 
herauszugeben. Dieſe Fragen ſollen im Innen⸗ 
miniſterium näher geprüft werden und in 
Kürze Beratungsthema in dicſem Miniſterium 
ſein. 


Die heutige Miniſterrats⸗ 


ſitzung. 

Heute findet eine Sitzung des Miniſterrats ſtatt, 
an der auch der Staatspräſident teilnehmen wied. 
Die Tagesordnung umfaßt zwei Punkte. Der erſte 
Punkt betrifft den Rechenſchaftsbericht des Finanz- 


ziemlicher Beftimmtheit zu erwarten ſei. Die Ju- 
ſtimmung der Reichsregierung ſowie des Reichs 
verbandes der deutſchen Induſtrie und der eiſenver⸗ 
arbeitenden Induftrie zum Abkommen ſei geficherf. 


Die engliſche Regierung 
und der Streik. 


In der geſtrigen Unterhausſitzung erklärte Baldwin, 
daß die Regierung laut Antrag über den Arbeitsantritt 
in der Berginduſtrie zu den vor dem Streik geltenden 
Bedingungen der Berginduſtrie eine finanzielle Hilfe 
für 4 Monate hätte gewähren ſollen. Als die Regie⸗ 
rung erklärte, daß ſie ſich auf den zweiten Teil des 
Antrages, d. h. auf die Subſidien nicht einigen könne, 
ſchlugen die Kirchenvertreter eine finanzielle Hilfe der 
Regierung für die Industrie in einer anderen Form 
vor, u. zw. in der Form von Anleihen. Auf dieſen 
Vorſchlag wollte die Regierung gleichfalls nicht eingehen. 

Nach dieſer Erklärung ergriff Ramſay Macdonald 
das Wort und ſprach ſein Bedauern aus, daß der 
Premierminiſter nichts erfreulihes mitzuteilen hatte. 
Die Regierung habe nichts zur Beilegung des Streils 
getan. Die Erledigung des Konfliktes iſt nur möglich, 
wenn die Bedingungen der Arbeiter erfüllt werden. 


Wahlerfolg der engliſchen 
Arbeitspartei. 


Margarete Bonfield mit großer Mehrheit 
gewählt 


Die Brbeitspartei hat bei der Nachwahl in 
Walſins einen Erfolg zu verzeichnen, der von größter 
Bedeutung iſt. Margarete Bonfield, die im Kabi- 
nett Macdonald einen Miniſterſitz inne hatte und bei 
der letzten Wahl ihren Parlamentsſitz verlor, wurde 
mit einer abſoluten Mehrheit von annähernd fünf- 
tauſend Stimmen über die beiden bürgerlichen 
Kandidaten gewählt. In einem Kommentar zur Mahl 
ſtellt Macdonald feſt, es zeigt ſich, daß die ſetzige 
Regierung, die niemals eine Mehrheit der Stimmen 
hinter ſich hatte, das Derfrauen des Landes völlig 
berloren habe. Das Wahlergebnis war die 
Quittung der Wähler für die Haltung der Regie 
rung in der Bergbaukeiſe. 


Eine diebiſche Regierung. 
Riefige Miß bräuche in Kowno. 

Der gegenwärtige litauiſche Miniſterpräſident 
machte im litauiſchen Seim ſenſationelle Mitteilungen 
über Mißbräuche, die ſich die vorherige Regierung 
zuſchulden kommen ließ. Die ehemaligen Miniſter 


ſaßen blaß auf ihren Bänken und warteten auf den 


Beſchluß, nach welchem ſie dem Gericht ausgeliefert 
werden jollen. Es ſtellt ſich heraus, daß die ehe · 
malige Regierung rechtswideig für verſchiedene 


. und Parteizwecke in der Seit vom 1. Januar 
is zum 15. Juni d. J. 960000 Lit von dem all- 
gemeinen, eine Million betragenden Dispoſitions- 


miniſters und des Miniſters für Handel und Zudu⸗ 1 


ſteie im Fuſammenhang mit dem Erpofe des Pre- 
mierminiſters im Senat, das er in den nächſten 
Tagen halten ſoll. Der zweite Punkt behandelt die 
Feſtſetzung des Programms der allernotwendigſten 


Geſetzesproſekte im Suſammenhang mit den der 


Regierung erteilten Dollmachten. 


In der heutigen Sitzung wird die Regierung 7 


die wichtigſten Projebte den Kommiſſionen zur Be- 


arbeitung überweiſen. Nach Erledigung dieſer An- 


gelegenheit werden fie auf dem Wege der Debrete 
bekanntgegeben werden. 


Von der Verfaſſungskom⸗ | 
million des Senats. 


Die alten Herren beraten, 


Die Derfafjungskommillidn des Senats begann 
geftern unter Dorjik des Senators Sdanowſkbi die 


Beratungen über das vom Seim angenommene 


Projeßf über die Abänderung der Konſtitution und 
der Regierungsvollmachten. Die Beratungen wer- 
den in Anweſenheit des Juſtizminiſters Mabowſbi 
und des Senatemarſchalls Teompczzynſbi geführt. 
Als Referent tritt Senator Buzeß (Piaſt) auf, der 
bereits eine Reihe von Derbeſſerungen einbrachte, 
die zwechs rechtlicher Genauigbeit und redabtioneller 
Klarheit notwendig find. Neue Beſchlüſſe, welche 
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Die Regierung und die Teuerung 


re 


die Konſtitution abändern könnten, hat der Referent 


nicht eingebracht. 
Nach Erledigung des Projektes über die Oer⸗ 


faſſungsabändeeung wird die Kommiſſion zum Doll⸗ 


machtengeſetz ſchreiten, worüber Senator Krzyza⸗ 
noboſki referieren wird. 


fonde verausgabt hatte. Riefenfummen wue— 
den zur Beftehung von Parteien, Dorbänden, 
Vereinigungen, der Preſſe uſw. berwandt. Beſondere 
Fonds bezogen die Leiter der politiſchen Polizei, 
und ſogar der Chef des Generalſtabes Wladyga 
ließ 400 Lit in feine eigene Taſche fließen. Dieſe 
ſenſationellen Enthüllungen haben im ganzen Lande 
große Entrüſtung hervorgerufen. 


Lokales. 

p. Die Beſtellungen bei der Lodzer Indus 
ſtrie. Bei den Beſtellungen durch die Regierung 
wurde die Lodzer Induſtrie vollſtändig übergangen. 
In dieſer Angelegenheit wandte ſich der Lodzer ſtell⸗ 
vertretende Wojewode Oſſolinſti telegraphiſch an den 
Miniſterpräſidenten und Handelsminiſter mit der Bitte, 


die Lodzer Induſtrie aus Rückſicht auf die gegenwärtige 
Notlage gleichfalls mit Beſtellungen zu bedenken. 


b. Die Aktion der demobiliſierten Arbeits⸗ 


loſen. Geſtern erſchien beim Vizeſtadtpräſidenten 
Groszkowſki eine Delegation der demobilifierten Arbeits⸗ 
loſen und baten um die Zuerteilung von Arbeit bei 
den ſtädtiſchen Arbeiten. Der Vizeſtadtpräſident ver⸗ 
ſprach, der Bitte nach Möglichkeit nachzukommen, doch 
hänge das von der Erhöhung der Regierungskredite ab. 
Daraufhin begab ſich die Delegation zum Vizewojewoden 
Dr. Oſſolinſti, wo ſie die geringe Qualität der Speiſen, 
die in der Küche an der Lonkowa verabfolgt werden, 
ſchilderte und um Unterſtützung bei dem Erhalten von 
Stellungen bat. Dr. Oſſolinſki erklärte, die vorgebrach⸗ 


eine Liſte der notwendigſten Arbeiten anzufertigen und 
verſprach, 
zunehmen. 

b. Die geringen Unterſtützungen. Seit dem 
1. Juli verpflichtet eine 12 prozentige Unterſtützungs⸗ 
zulage für die Arbeitsloſen. Die Bezirkskommiſſion der 
Berufsverbände nimmt nun eine Aktion auf, die dahin 
geht, allen Arbeitsloſen dieſe Erhöhung zu ſichern. 
Dieſe 12prozentige Erhöhung iſt außerdem infolge der 
ſtändig wachſenden Teuerung ſo minimal, daß die Ar⸗ 
beitsloſen heute trotz der Zulage nur noch 75 Prozent 
ihrer Anfangsunterſtützung erhalten. 

b. Die Saiſonarbeiter ſtreiken. 


ſich der Notlage der Demobiliſierten an⸗ 


Notſtandsarbeiten beſchäftigt find. Die Kanaliſations⸗ 
arbeiter wollen den Streik unterſtützen und gleichfalls 
in den Ausſtand treten. Die Saiſonarbeiter verlangen 
die Regulierung die Arbeits⸗ und Lohnbedingungen. 
Die Wojewodſchaft wird in dieſem Konflikt intervenie⸗ 


ren und auf eine Beilegung des Streikes hinarbeiten. 


. 2, Die Lohnerhöhung in der Widzewer 
Manufaktur. Die Unterzeichnung des Abkommens 
zwiſchen den Vertretern der Induſtrie und der Berufsver⸗ 
bände in Angelegenheit der Lohnerhöhung von 12 Proz. 
bewog jauh die Direktion der Widzewer Manufaktur 
eine ſolche Erhöhung zu gewähren. Dieſe wurde jedoch 
nur den Textilarbeitern zuerkannt, während die anderen 
Kategorien der Arbeiter, darunter auch die Metallgießer, 


dieſe Ethöhung nicht bekamen. Die Direktion erklärte, ö 


ten Klagen zu prüfen und forderte die Delegation auf, 


Seit geſtern 
ſtreiken über 1000 Saiſonarbeiter, die in ſtädtiſchen 


— 
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rechnet. 


Die Spu des Dſchingis⸗Khan. 


tieren können 


. Sonderbeiblatt zur Nr. 180 
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Ein Diplomatenſtreich. 
Der Schritt des eſtländiſchen Geſandten in 
Moskau, Birk, ſtellt in der Geſchichte der euro⸗ 
puiſchen diplomatiſchen Gepflogenheiten ein Unikum 
dar. Der Vertreter Eſtlands hat, nachdem er ſein 
Abſchiedsgeſuch bei ſeiner Regierung eingereicht 
und der Aufforderung, nach Reval zurückzukehren, 
keine Folge geleiſtet harte, dem amtlichen Organ 
der Sſowjetregierung, der Isweſtja, eine Zuſchrift 
zukommen laſſen, in der er den Fall ohne Rück⸗ 
ſicht auf feine Regierung detailliert mitteilt. Ueber 
die Gründe, die ihn veranlaßt haben ſollen, ſein 
Abſchiedsgeſuch einzureichen, äußert ſich Birk in 
der Zuſchrift wie folgt: „Ich habe immer beſon⸗ 
dere Bedeutung einer Regelung und Beſſerung 
der Beziehungen Eſtlands und der Sſowjets bei- 
gelegt und tue ſolches noch heute. Als die Re 
gierung der Sſowjets den Vorſchlag machte, einen 
Vertrag über den Verzicht auf Angriffe 
abzuſchließen, habe ich dieſe Idee begrüßt und mich 
an die Arbeit gemacht, um fie zu verwirklichen. 
Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß Eſtland nichts unter⸗ 
nehmen darf, was die gefeſtigten Beziehungen zu 
anderen Staaten und ſeine Preſtige im Völker⸗ 
bunde ſchädigen tönnte. Aber ich bin überzeugt, 
daß wir das erwiülnſchte Ziel hätten erreichen 
können. 
Anſtatt deſſen begegnete ich Widerſtänden von 
ſeiten des eſtländiſchen Miniſters des Aeußeren 
Herrn Piip und den Vertretern des General: 


0 


ſtabes in feiner Umgebung, die, ohne den Mut 


zu haben, ihre Pläne offen aufzudecken, ſich be⸗ 
müht zeigten, die ſich anbahnenden guten Beziehun⸗ 
gen zwiſchen den beiden Staaten zu ſtören. Eſt⸗ 


land iſt ein kleines Land und muß ſich einer 


Politik ſtrenger Loyalität befleißigen, um es zu 
vermeiden, in die Intrigen anderer Staaten hin⸗ 
eingezogen zu werden. Es ſtellte ſich aber heraus, 
daß der eſtländiſche Miniſter des Aeußeren einen 
ganz entgegengeſetzten Kurs einſchlägt und gar 
nicht mit den Folgen für das eſtländiſche Volk 


Ageſichts einer ſolchen Situation bin ich zur 
Ueberzeugung gelangt, daß die Politik des Gene⸗ 
ralſtabes das eſtländiſche Volk ins Verderben führt. 
Ich wollte nicht ein Werkzeug in den Händen 
diefer Leute fein und deshalb habe ich meinen 
Abſchied eingereicht. Dieſer Entſchluß hat unter 
ihnen ein großes Mißvergnügen hervorgerufen, und 
deshalb haben ſie ſich entſchloſſen, mich politiſch, 


und wenn möglich auch phyfiich totzuſchlagen. Zum 


Schluß muß ich bemerken, daß ich es für unter 


— —— ——— — 


Ein Roman aus dem einundzwanzigſten Jahrhundert 
von Hans Dominik. 
(89. Forlſetzung.) 


In den Lokalen ſelbſt häuften ſich die Zwiſchenfälle 


und Pioteſte. Hunderlmal kam es vor, daß Wähler mit 


falſchen Legitimatlonen zuräckgewieſen wurden. Aber 
Taufende von Malen mochte die Täuſchung geglückt fein. 
a Grotesk komiſch waren teil weiſe die Wege, auf denen 
die Legitimatlonen ihre Beſitzer gewechſelt hatten. Daß 
lehr viele längſt Verstorbene perlönlich an der Wahlurne 
erſchienen, war noch das wenigſte. Viele andere lagen 


zwar nicht unter der Erde, aber in irgendwelchen Kneipen 
= bewußtlos unter den Tiſchen, nachdem fie vorher freiwillig 
oder auch nachher unfrelwillig ihren Rauſch mit ihrer 


Legitimation bezahlt hatten. 
Auch zahlreiche Fälle, in denen die Wädler gewaliſam 
an der Ausübung ihres Wahlrechts verhindert waren, 
wurde bekannt. Wo es nicht gelingen wollte, ſich der 
fremden Legimationen für die eigenen Zwecke zu be 
mächtigen, waren Wähler kurzerhand ihrer Freiheit be 
raubt worden. g 
der Alle dieſe Dinge waren in der politiſchen Geſchichte 
hi Union keineswegs neu. Aber fie traten diesmal mit 
8 ner Dreiftigkeit und in folder Zahl in die Exfhelnung, 
aß das Wahlergebnis von vornherein die Anfechtung der 
unterliegenden Wartet herausfordern mußte. Nur eine 
baden Sıtnmenmebrbeit für eine der beiden Partelen 
hätte dleſer wirklich einen einwandfreien Sieg dokumen⸗ 


a Als die ſechſte Abendſtunde die Wahl abſchloh, war 
ganz New Orleans auf den Beinen, um ſolbald als möglich 


as von den Ergebniſſen des Wahlkampfes zu erfahren. 


n dem Zeltungs viertel ſtauten ſich die Maſſen. Wie die 


. Refultate aus den einzelnen Zellen des Staales einliefen, 


Lodzer Volkszeitung 


Dienstag, den 27. Juli 1920 


Das erſte ruſſiſche Flugzeug in Deut ſchland 


Das ruſſiſche Staatsflugzeug, das ſeit Freitag erwartet wurde, iſt endlich in Berlin eingetroffen, nachdem 
in Schwedt a. O. eine ausgiebige Reparatur vorgenommen worden war. — Unfere Aufnahme zeigt den ruſſiſchen 


Botſchafter Kreſtinſti (1) und die ruſſiſchen Flieger (2 und 3) während der Begrüßungsanſprache. 


meiner Würde halte, mich gegen die Angriffe auf 
meine Perſon zu verteidigen.“ 

Birk begnügte ſich keines wegs mit dieſer Zu: 
ſchrift, ſondern teilte gleich auch den Wortlaut 
ſeines Abſchiedsgeſuches mit. In Eſtland iſt man 
nun naturgemäß über das Verhalten Birks außer⸗ 
ordentlich empört. Der Fall wird ſo dargeſtellt, als 
ob man es mit einem an Verfolgungswahn leiden⸗ 
den Menſchen zu tun hätte, deſſen Handlungsweiſe 
an Verrat grenze. Wie dem auch ſei, der Fall 
Birk zeigt, daß in Eſtland die Militärkreiſe 
eine eigene Politik verfolgen und den außenpoliti⸗ 
ſchen Kurs der Regierung ausſchlaggebend beſtim⸗ 
men, Am peinlichſten dürfte für die eſtländiſche 
Regierung der Hinweis Birks auf die Beziehungen 
zu den ruſſiſchen Emigrantenkreiſen ſein. Inſofern 
dürfte der Fall Birk die weitere Entwicklung der 
eſtländiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen nicht gerade günſtig 
beeinfluſſen. f 


Sport. 


Jutrzenka — Hakoah 11:3 (4:0) 

E. R Ehie wir zu dem Spielverlauf übergehen, 
wollen wir einige einleltende Worte der Entſtehung und 
Entwicklung der Krakauer jüdiſchen Marnidafı „Zatrzenta“ 
wldmen. In den Vorkrieg jahren 1908/9 konnte man in 
der Krakauer Vorſtadt Kazimterz einige kräfl ige Burſchen 


wurden ſie in leuchtenden Darſtellungen ſofort zur allge 
meinen Kenntnis gebracht. \ 

Als die elfte Stunde herrannahte, unterſchleden ſich 
die Stimmenzahlen für den ſchwarzen und den weihen 
Kandidaten nur um wenige Hunderte, die wechſelnd bald 
auf der einen, bald auf der anderen Seite mehr waren. 
Der Louiſtang Advertiſer hatte für ſeine Darſtellung die 
Bilder zweier Barometer gewählt, in denen je eine weiße 
beziehungsweise ſchwarze Säule den jewelllgen Stand der 
Stimmenzahlen anzeigte. Der Mifiiffippi Herald zeigte 
zwei galoppierende Rennreiter, die auf einem Schimmel 
bezlehungsweiſe Rappen ſaßen. Dieſe Darftellung der mit 
voller Kraftentfaltung renrenden Tiere wirkte noch auf: 
regender als die erstgenannte. f 

Bald lagen die Pferde Hals an Hals, bald blieb 
das eine, bald das andere etwas zurück. Jeder Vorsprung 
wurde von den Anhängern mit tauſendſtimmigen Belfalls⸗ 
rufen quittiert, jedes Zurückbleiben mit wütendem Geſchrei 
begleitet, 

Findige Unternehmer datten ſich ſofort als Bud 
macher aufgelan und konnten riesige Einnahmen verzeichnen. 
Je näher die Stunde der Entſcheidung kam, deſto größer 
wurden die Elnſätze, deſto größer die Erregung über die 
Ungewißdelt des Ausganges. a 

Von 11 Uhr 30 Minuten an batte es den Anſchein, 
als würde es ein totes Rennen, ſo dicht ſtanden die beiden 
Reiter im Bilde nebeneinander, Da, 11 Uhr 45 Minuten, 
fiel ganz unerwartet die Entſcheldung. Mit einem gewal⸗ 
tigen Ruck ſchob ſich der Rappe vor dem Schimmel durchs 
Zul. Das Ziel war durch die Hälfte der geſamten 
Mäzlerzahl des Staates gegeben und in dieſer bild» 
lichen Darf.ellung durch einen leuchtenden Pfoſten mar- 
tiert. Wer es überſchritt, mußte die abjolute Majorität 
haben. IR 5 

Die Spannung der vleltauſendköpfigen Zuſchauer⸗ 
menge entlud ſich zuerſt in einem orkanartigen Gebrüll. 
Das lebhaftere Blut der Schwarzen machte ſich in afri ⸗ 
kaniſcher Urwaldweiſe Luft. Sie tanzten, fangen und 


\ 


veihöhnten die Gegner, 


läbi cher Herkunft bei fleißigem Fuß balltraming beobachten. 
Diele jungen Leute waren Schneider und Schuſter von 
Beruf begaben ſich nach getaner Arbeit auf den Sportplatz, 
um in dieſem Volkslieblingsſpiel zu wettelfern. Bald aber 
eutſtand bei ihnen der Gedanke, einem Vereine anzugehören. 
Da ſie ſich aber in einem polniſchen Klub nicht wohlfühlen 
konnten, gründeten dieſe Jünglinge einen eigenen Verein, 
um den ſich bald gleiche Genoſſen ſcharten. Die Gäfte 
haben ſchon einige Repräſentationsſpleler von Polen dervor⸗ 
gebracht, 

Der erſte Tag der Wettſpiele der „Jutrzenka“ auf 
dem derrlſchen Raſenplatz W. K. S. brachte eine hohe 
Fußballklaſſe von feiten der Gäste. So eine hohe Nieder. 
lage wie es das Reſultat beſagt, datte jedoch die „Hakoah“ 
nicht verdient. Vor allen Dingen muß man in Betracht 
zieden, daß die Lodzer Elf odne den bekannten Tormann 
Ilpfki antrat, das ſchon der Mannſchaft im gewiſſen Sinne 
die Sicherheit nahm. Die Verteidigung war ebenfalls 
ſchwach, die Läuferreihe zeigte wenig Oclemierung, während 
die Stürmer nur in der erſten Halbzeit Genügendes lelſten 
konnten. Der beſte Mann der Hakoadner war unſtreitbar 
der Zentrumſtürmer. 

Was die Mannſchaft der Gäſte anbelangt, ſo war 
dleſe eine typiſche Kampfelf. Die Stürmer verfügen alle 
über ſchnelle Sololäufe, und fie veritehen raſch zu ſchießen. 
Krum holz. der beite Mann der Stürmer, kann ſich hech⸗ 
feine Schußpoſitionen ausarbeiten. Die Qäuferreibe zeigte 
gerade nicht großes Deckungsvermögen. Die Verteidigung, 
daupfſächlich der Rechte, imponierte durch hoch ausgearbeitete 
Stoßſicherdeit. Der Torhüter hatte keine Gelegenheit feine 
Kunſt zu beweiſen. 

Der Spielverlauf war ungefähr folgender. „Haloah” 


Dazwilſchen miſchten ſich Choräle 
und laute Dankgebete von gläubigen ſchwarzen Seelen. 

Die Weizen blieben die Amwort auf die Heraus- 
forderungen nicht ſchuldig. Auf Worte folgten Schläge. 
Hier im Zeitungsviertel blieb es bei einfachen Handge⸗ 
mengen. Im Hafenviertel kam es zu richtigen Stragen⸗ 
ſchlachten mit Verwundzten und Toten. 

Die wenigen, die noch weiter auf das Lichtſpiel acht. 


gaben, ſahen, wie der Rappe gleich nach der Erreichung 


des Zieles ſtehengeblieben war, während der Schimmel 
noch weiter bis unmittelbar an das Zlel heran aufrückte. 
Bis in die ſpäte Nacht dinein dauerten die Siegesorglen 
in der aufgeregten Stadt. i 

Der Morgen des nächſten Tages brachte die Ernüd: 
terung. Jetzt lagen die genauen offiziellen Zahlenergeb⸗ 
niſſe vor. Der Sieg Icfun Bordens gründete ſich nur 


auf eine äußerſt geringe Mehrheit. Nahm man die offen⸗ 


kundigen Unregelmäßigkeiten des Wahlaktes dazu, fo blieb 
kein Zweifel, daß der noch in der Nacht abgegangene 
Proteſt der Unterlegenen große Ausſicht auf Erfolg 
hatte. Bei der aufs Äuberfie gereizten Stimmung des 
ganzen Landes konnte die Regterung, ſelbſt wenn fie es 
gewollt hätte, gar nicht daran denken, dieſe Wahl zu beſtätigen. 

Wenn ſie trotzdem die Wahl nicht ſofort kaſſierte, jo 
lag es daran, daß die Vertreter der ſchwarzen Bevölkerung 
in eindringlichſter, ja drohender Weiſe auf die ernſten 
Folgen einer Nichtbeſtätigung hinwieſen. 

Die Erregung hielt die Maſſen auf den Straßen. Wo 
immer Zeltungstelegramme zu leſen waren, wurden ſie 
von Scharen Neugieriger umlagert. In den Außenvierteln 
erneuten ſich die Schlägertien des vergangenen Tages. 
Aber wenn. fie geſtern ſpontan entſtanden, fo zeigte ſich 
letzt nicht ganz unverkennbar eine auf beiden Seiten vor 
bandene Organisation. 8 

Noch wilder wurden die Szenen, als in der Stunde 
des Geſchäftsſchluſſes Schreckens nachrichten aus Afrika in 
die Menge platzten. Ihre Wirkung war am größten auf 
die Schwarzen. ee (Fortſetzung folgt.) 
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it vom Unfiog an der angreifende Teil, doch wird der 
erſte Angriff ſofort von der Verteidigung Uquidiert. 
„Jutrzenka“ gelingt es ſchon in der zweiten Minutebei einem 
Durchbruch ein Tor zu erzielen. Hieran war der Tor 
mann ſchuld. Die 22. Minute ſleht die „Jutrzenka“ 
wieder erfolgreich, ebenſo in der 37. und 43. Minute kann 
der Zentrumſtürmer mit Glück abſchließzen. Nach Seiten: 
wechſel erzielen die Gäſte in der erſten Minute ſowle in 
der neunten Treffer. Die zehnte Minute ſleht die „Hakoad“ 
durch einen Elfmeter, den Segal ſchießt, erfolgreich. In 
der 16. Minute erringt Steinbock das zweite Tor. 
„Jutrzenka“ rafft ſich nun auf und revandiert ſich mit 
drei Goale, die alle der berühmte Schütze Krumholz er⸗ 
zielt, In der 86. Minute bricht plötzlich Segal durch und 
ſchon ſitzt der Ball im Netz. Die Gäſte erzielen in der 
40, Minute das letzte Tor des Tages. Mit 11:3 zu- 
gunften „Jutrzenka“ pfeift der Schledsrichter Hanke, 
5 Minuten vor der angeſetzten Zeit, das Spiel ab. 


Touring⸗Club — „Jutrzenka 6:1 (2:1) 
Ein hervorragender Sieg unſeres Meiſters. 


E R. Auch dieſes dritte größere Spiel konnte der 
„Touring Club“ trotz mäßiger Mittelſtürmerleiſtungen 
zlemlich hoch für fi entſcheiden. Die mit grobem Elan 
ſplelenden Touriſten konnten einen wohlverdienten Steg 
erringen und bewleſen durch ihre diesmalige Leiſtung, dag 
ſle noch immer unſere beſte Mannſchaft find. Ihr Zus 
ſammenſplel ſteht auf der Höhe; in puncto Placterung, 
Technik und Schuß iſt jeder Mann gut. Die Schnelligkeit 
jedes einzelnen iſt auch ſehr groß, To dab die Touriſten 
der Herbfifaifon, das deißt dem Entſcheidungsſplel um die 
Meiſterſchaft Polens, mit Ruhe entgegenſeden können. 
Beide Mannſchaften führten eln gutes und ſchnelles Spiel, 
Der Kampf war intereſſant und ſpannend. Im Angriff 
war bei der „Jutrzenka“ Krumholz der deſte, die Läufer ⸗ 
reihe genügte ebenfalls den Anſprüchen. Die Verteidiger 
gut. Der Tormann hingegen war ſchwach. Bel den 
Touriſten war Blas zezynſtt undiſpontert, während 
St. Kubiks Bomben ganz ausblieben. Kulawiak hielt die 
Bälle zu lange und war eiwas auf ſich ſelbſt bedacht. 
Hermanns hatte feinen Tag, denn er erzielte zwei ſchöne 
Tore; ſonſt aber iſt feine Stürmerleiſtung abgeſchloſſen. 
Außer einigen Flanken wartete er falt immer auf den 
Ball, um ihn in einem „gegebenen Augenblick“ abzufenern. 
Die Läuferrelhe etwas ſchwächer als ſonſt. Kagan gut, 
während Wleliszek und Hintz den Eindruck der Ueber 
müdung hervortlefen. Die Verteidigung mit Kubet Altx 
und Kahl ausgezeichnzt. Michalſkt Il. im Tor gun, doch 
konnte das Tor mit Leichtigkeit gehalten, oder wenigſtens 
abgewehrt werden. 

Das erſte Tor ſchießt Krumhdolz —, langſam rollt 
der Ball zwiſchen den Beinen des Touriſten⸗Torhüters in 
das Netz. Nun wird ein ſcharfes Tempo angeſchlagen, 
Angriffe auf Angriffe zerſchellen an der guten Verteidigung 
der Säfte, In der 20, Minute erzielt Hermanns den 
ausgleichenden Punkt und in der 21. Minute kann derſelbe 
Spieler, nach einer Ecke, durch Köpfen wieder erfolgreich 
werden. „Jutrzenka“ zieht nun mächtig an, doch ſtehen 
die beiden Verteldiger der Touriſten wie ein Felſen und 
laſſen alle feindlichen Angriffe an ſich ſcheltern. Halb- 
zeit 2:1 zugunſten der Gaftgeber. 

Nach Seitenwechſel folgt ein Anſturm dem anderen. 

„Jutrzenka“ läßt nicht locker. Michalſti I, der Touriften: 
torhüter, bekommt reichlich viel zu arbeiten. Er löſt in 
bravourdjer Weiſe feine Aufgabe. Allmädlich kommen die 
Violett, weihen wieder vorwärts. In der 21. Minute gibt 


Die Fauſt des Rieſen. 


Roman von Rudolph Stratz. 
18. Fortſetzung. 


So kam er ohne Schwierigkeit hinauf und tappte 
ich durch den dunklen Gang bis zu dem Zimmer des 
langen Pommers, der, noch mit Dienftarbeiten beſchäftigt, 
am Schreibtiſch ſaß und, ſich bei feinem Eintritt umwen⸗ 
dend, eiwas unwillig ſagte: „Pſcht! Mach nicht ſolchen 
Lärm! Meine Damen ſchlalen ſchon! 

Der junge Offizier ſchnallte bedutſam feinen Säbel 
ad. „Meine Damen!” wiederholte er ſpöttiſch, „.. . tut 
der Kerl doch, als ob er ſich hier 'nen Harem angelegt 
dätte! Malte .. Malte ... du ſolides Huhn 
begreif’ dich nicht mit deiner Pomadigkelt! Na jeden 
falls . .. ich bin verliebt bis dort hinaus I” 

„Deswegen hättet du doch zum Adendeſſen kommen 
können: Wir haben gewartet! Das ift geradezu un- 
höflich, ſo einfach wegzubleiben!“ 88 

Wend erwiderte nichts. Es war für ihn, wenn er 
nach Berlin kam, regelmäßig dier in dem Arbelte zimmer 
das Sofa als Nachtlager hergerichtet. Er machte es ſich 
bequem und legte fi nieder. Malte von Malchow 
kramte inzwiſchen feine Papiere zufammen. Dabei hörte 
er von drüben einen erſtickten Ton. Er trat din. „Was 
daft du denn?” fragte er. „It dir nicht wohl?“ 


Wend von Brake dod den dunklen Kopf. Seine 
Fäufte waren geballt, feine Züge unſtet. „Nicht wahr, 
ich bin in ner netten Verfaſſung 7“ ſagte er. „Aber da 
liegt man nun und beißt ins Kiſſen, um nicht zu heulen, 
und möchte am liebſten die ganze Welt entzweihauen — 
wenn's nur was hülfe .. Er richtete ſich verſtört auf 
den Ellbogen auf. „Guter Gott ... womit hab’ ich das 
verdient? Ich bin eln anſtändiger Kerl und er iſt's 
nicht! Warum fit er nun unter Dach und dat das 


Wieliszek an Kulawlak, worauf letzterer das Reſultat auf 


3:1 erhöht. Die 27. Minute nützt Kubik Stefan aus 
und erzielt durch Köpfen den vierten Treffer. In der 
39. und 42. Minute ftellt Kulawlak das Reſultat end» 
gültig auf 6:1 feſt. 


Jußball im Reiche. 
In Kattowitz ſiegte: 
Hakoah (Mir) — 1. F C. 4:2 
In Lublin: f 
Lublintianka — A. 8. S. 2:2 (2:1) 
Lublinlanka — U 3 S. (2. Tag) 41 01:1) 
In Lemberg: 
Czarni — Sparta 2:0 (0:0) 
Hasmonea — Polonia 8:2 (0:2) 
In Krakau: 
Wiela — Podgörze 4:0 (3 0) 
Makkabi — Sparta 3:2 
In Thorn: 

Warta — T. K S. 7:0 (3:0) 
Internationaler Fußball. 
Schweden — Lettland 1:4 

Eine ſenſattonelle Niederlage der Schweden. 


Nadſport. 
Das Melſterſchaftsrennen des Vereins „Sturm“. 


Um vergangenen Sonntag bielt der Sportverein 
„Sturm“ für feine Mitglieder das CTdauſſeerennen um den 
Vereinsmeiſtertitel ab. Das Rennen kam auf der War: 
ſchauer Chauſſee über 40 Kilometer zum Austrag. Fünf 
Fabdrer ſtarteten im Einzelftart mit je 3 Minuten Abſtaad. 
Während des Rennens daben Karl Zerbe, Kuplec und 
Abel Maſchinendefekte und nur Abel kann nach Behebung 
des Zwiſchenfalls die Welterfahrt fortſetzen. Als Sieger 
geht Theodor Zerbe in 85 Min. und 25 Sek. durchs 
Ziel. Zelter wird Abel und dritter Blacheckl. Der 
Meiftertitel wird dem Steger fedoch ncht zuerkannt, da die 
ausgeſetzte Zeit für den Meifter 85 Minuten beirug. 


Meiſterſchaſtsrennen „T. 3. S.“ 


Das Melſterſchafts rennen der „Towarzystwo Zwo- 
leniköw Sportu“ ging fiber eine Strecke von 100 Kilo. 
meter, Es ſtarteten acht Mann. Drei Mann ſcheiden 
während des Rennens infolge Defekte aus. Als Steger 
aus dleſem langen Rennen geht Walinſkt beroor, 
welcher im Spurt Marczewſki und Stefanfki ſchlägt. Die 
Zelt des Sieges iſt über 4 Stunden, während für den 
Meiſter eine Norm von 3½ Stunden ausgeſetzt war. 
Die ſchlechte herausgefahrene Zeit iſt dem ſtarken Winde, 
der an dieſem Tage berrſchte, zuzuſchrelben. 


Die Pferderennen (4. Tag). 

Trotz des ungewiſſen Wetters batten ſich ſehr v'ele 
Freunde des Pferdeſportes, wollte ſagen des Totos, rad 
Ruda ⸗Pablanfcka hinausgewagt. Die Rennen nahmen 
einen intereſſanten Verlauf, wobei es an Ueberraſchungen 
nicht fehlte. Die Aubenfeiten waren Trumpf. Die Er 
gebniſſe find wie folgt: 

1. Rennen über 400 Meter: „Lelek“. 

2. Rennen über 1600 Meter: „Groza“, „Zaporoz'c“ 
und „Cicera“. Der Toto zahlte 125 Zloty — franz.: 21 
13 und 15. 

3. Rennen über 1600 Meter: „Nimfa“. 


Majorat und ich ſted' drauzen? Man zweifelt ja wahr: 


daftig ſchon an allem! Man mochte 

Er brach ab. Der Leutnant von Malchow zog ſich 
einen Stuhl heran und ſchwieg. Gerade, wo er tief 
mitempfand, kamen ihm die Worte ſchwer von der Zunge. 
Nach einer Welle ſagte Wend: „Weißt du — Dietder 
dat doch damals eine Hypotbek auf Seddelln aufnehmen 
wollen und ich dab's nicht gelitten — du erinnerſt dich?“ 

„Natürlich!“ 

„Schätze dat er ſeitdem gewiß nicht geſammelt! 
Oder wenn: dann dat er ſie wieder verjux:| Wenn 
ich im nun ſage: Nimm in Gottes Namen die Hypothek 
und verſplele fiel Aber gib mir vorher das Kommiß ⸗ 
vermögen ab, das ich brauche — das wäre dann doch 
eigentlich keine Bettelei mehr — das wäre eine Art ehr 
licher Handel! Da ſprächen wir Macht gegen Macht! 
Nicht wahr? 

„Ja, ich denke auch!“ 

„Soll ich ihm das morgen vorſchlagen?“ 

„Er ift letzt nicht hier!“ 

„Woher weiht du denn das ?“ 

Malte von Malchow hielt einen Augenblick erſchrocken 
mit der Antwort inne. Dann meinte er: „Ich hab's 
zufällig gehört!“ 

Der Leutnant von Bracke ſtreckte ſich wieder aus. 


Er ſchaute zur Decke hinauf und antwortete ſchwer. 


„So allein könnte es geben!“ ſagte er langſam. 
„Es ift ja freilich ein Verrat an tauſend Sachen, die mir 
dellig find!“ 5 8 

„Wenn er nur einwilligt, armes Kerlchen .. dein 
Bruder iſt unberechenbar 8 

„Man muß es versuchen! Es iſt das einzige! Aber 
fag ſelbſt, Malte: ift es nicht eine Ungebenerlichkeit, dab 
jetzt, im zwanzigſten Jahrhundert, im Mittelpunkt uns 
ferer Familie ein Verbrecher ſteht, den man geſetzlich in 
feinem Eigentum beſchützt — dem niemand was anhaben 
kann — der mit Schmutz und Unglück um ſich wirft? 


' 
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4. Rennen über 4800 Meier G.länderennen: „Sig: ; 
Der Toto zahlie 


norina“, „Romanelli“, „La Mirabella“. 
13, franz. 13 und 14, 


5. Rennen über 1300 Meter: „Hajdamak“, „Flota“, 
Der Toto zahlte 123 Zl, franz. 14, 12 u. 11, 
„Kuke“ 


„Azamat“. 
6. Rennen über 2400 Meter: „C cern“, 
und „Dunaj'. Toto: 62 Zl., franz. 24, 14 und 26. 
7. Rennen über 2200 Meter: „Reve d'Ore“, „By 
ſtrzyca“ und „Rea“. Toto 82 Z1., franz. 32 und 51. 
8. Rennen über 2100 Meter: „Dumny“, „Bagnet” 
und „Chobor“. 


lion Zloty umgeſetzt worden fein, 


Filmſchau. 


Luna. Ein Doppelprogram m. Der 
erſte Film „Der Heiratsſchwindler“ iſt ein 


ziemlich kitſchiger Film, ohn irgende welche größere; Ber 
deutung. Hervorzuheben iſt das glänzende Spie des 


Hauptdarſtellers. Er weiß ſich in allen Situationen 


zurecht zu finden. „Wie tritt man gegen Män⸗ 


ner auf? — heißt der zweite Film. Eine junge 
Frau fühlt ſich von ihrem Gatten betrogen. Sie glaubt 


es nicht, daß er die Nächte auf Sitzungen verbringt 
Er überzeugt ſie @ 


und macht ihm deshalb Vorwürfe. 
daraufhin, daß er ihr treu iſt Einige Tage darauf 
ſieht ſie ihn zweimal mit einer jungen Dame in Nacht⸗ 
lokalen. Sie will es zum äußerſten kommen laſſen, um 


ſich zu überzeugen, ob ihr Mann ſie wirklich gar nicht U 


mehr lieb hat und erſinnt folgenden Plan: Als ſie 
ihren Gatten wieder mit dieſer Dame in einem Nacht⸗ 
lokal wuß te, begibt ſie ſich zu ihnen, ſchließt mit dieſer 


Dame Bekanntſchaft und — ſcheinbar — Freundſchaſt. 


Sie ladet ſie für den nächſten Tag zu ſich ein und hier 
ſchlägt fte vor, eine Fahrt im Motorboot zu unterneh- 
men. Die betrogene Frau wählt mit Abſicht ein defektes 
Boot. Auf hoher See dringt Waſſer in das Boot, und 
der Motor verſagt. Beide Frauen können nicht ſchwim⸗ 
men und auf des Mannes Seite iſt es nun zu wählen, 
welche Frau er zuerſt retten will. Die Geliebte drängt 
ſich an ihn und beſtürmt ihn mit Bitten. Seine Frau 
ſchlägt ihm auch vor, erſt die Freundin zu retten, doch 
er will davon nichts wiſſen und bringt ſeine Frau 
glücklich an's Land. Die Geliebte wird von einem 
andern Boot aufgenommen. Hier erfährt ſie noch einige 


Erniedrigungen, fällt einige Mal in's Waſſer und ſo 


endet das Ganze etwas humoriſtiſch. Bei dieſem Film 
ſehen wir fo ganz den Schmerz der betrogenen Frau 
und des Kindes, das oft umſonſt auf ſeinen Papa 
warten muß. Die Hauptrollen ſind von Lia Be und 
James Kirkwood gut beſetzt. Der 
wegen beſonders hervorzuheben. 
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Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum. Achtung, Vertrauensmänner! 
Die Vertrauensmänner werden erſucht. die Bezirksliſten in 
Empfang zu nehmen. Die Herausgabe dieſer Liſten und Beitrags⸗ 
marken ſowie Abrechnung erledigt Gen. Richter täglich von 
7—8 Uhr, außer Sonnabends, in der Geſchäftsſtelle der „Lodzer 
Volkszeitung“, Petrikauer Straße Nr. 109. 

Achtung, Turner! 
Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, beſteht eine Turnabteilung, zu wel- 


her ſich Gönner des Turnſportes beiderlei Geſchlechts jeden 


abend von 7 bis 9 Uhr im Parteilokale, Zamenbof » Straße 
Nr. 17, melden können. Die Turnſtunde findet jeden Dienstag 


und Sonnabend auf dem Platze, Al. Kosciuszli Nr. 46, ſtatt, 


Eingang auch Petrikauer Straße Nr. 109. Der Vorſtand. 
Ich glaube, man könnte jeden Menſchen aufs der Welt 
fragen, er würde antworten: 
nicht da!“ | 

Der lange Pommer war aufgeltanden und datte ſich 
an das Fenſter gestellt. Das ging hinunter in den Hof. 
Still und düfter lag da unten der enge Häuſerſchacht. 
Es war nichts an ihm zu ſehen. Und doch blickte der 
oben unverwandt in die Tiefe, fo daß der andere feine 
Geſichtszüge nicht ſehen konnte, Die Überlief ein unheim⸗ 
liches Zucken. Der blonde Schnurrbart bebte. Heißer 
Haß funkelte in den ſonſt ſo gutmütigen blauen Augen. 

„Du halt ſchon recht, Wend! ... Aber er ift da!“ 
ſagte er mit trockener Kehle. „... Er iſt da...“ 


3. Kapitel. 
In den Vorderräumen des Klubs hantierten in 


dleſer neunten Morgenſtunde dle Übernächtigen, glatirar - 


fiexten Diener — jetzt nicht in Frack und Siniehofen wie 
ſonſt am Abend, ſondern in geſtreiften Leinenfacken, 
Schürzen und Hausſchuhen, glätteten das Parkett, wiſchten 
den Staub von dem Leder der Seſſel, den Gothaer Al⸗ 


manachen, den Rennkalendern und Lraxiten an der Wand, 


und ließen durch die offene Fenſter die kalte, die Havan⸗ 
nadünſte innen tilgende Berliner Winterluft und die helle, 
heitere Novemberſonne hereinſtrömen. Die große “Türe 
zur Linken, die nur die Mitglieder des Klubs, nie die 
Gäfte, durchſchreiten durften, war immer noch feſt ge⸗ 
ſchloſſen. Hinter ihr folgten ein paar leere Zimmer, voll 
Heiner grüner Tiſche und Rohrſeſſel, dann der GSpielfaal- 


Er war noch ſo hell wie um Mitternacht mit elektriſchem 


Licht erleuchtet. Drei, vier Herren in Frack und weißer 


Binde ſahen am äußerſten Ende der langen grünen Tafel 
beifammen, Wie die letzten Fliegen am Rand der Zucker“ 
ſchüſſel. Ste glichen mit ihren geblichen Geſichtern Gt“ 
ſtalten aus einem Wache figurenkabinett, ſo mechaniſch, ſich 
gleichmäßig wiederholend, waren die Bewegungen, mit 
denen ſie die Karten miſchten und gaben. 

(Fortſetrug folal.) 


Toto 21 31, franz. 14 und 19 Zloty 
Wie verlautet, ſoll am Toto nahezu ein Viertel M.“ 


Film iſt ſeiner Güte 


Lodz» Zentrum. Beim Jugendbund, 


Es wäre beſſer, er wäre 


Lod zer Dolkszeitung Gelblach 3. A 1 


ſandte a 
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daß die Gießerei Arbeiten auf Beſtellung privater Firmen 
liefere, und die Gewährung der Erhöhung eine Kon⸗ 
kurtenz mit anderen Firmen beeinträchtigen würde. 
Dieſer Grund bewog die Direktion, die Poſtulate der 
Arbeiter abzuweiſen. Infolge dieſer Erklärung traten 
le Gießer in den Ausſtand, der jedoch am nächſten 
rage wieder beendet wurde, weil die Direktion für 
einige beſtimmte Kategorien Arbeiter der Gießerei eine 
10 prozentige Zulage anerkannte. 
u. Die Arbeiter ſammeln für den VBertei⸗ 
diger Jablonſtis. Der Rat der Berufsverbände 


ſandte an alle Fabriksdelegierten ein Schreiben, in dem 


empfohlen wird, unter den Arbeitern Geldſammlungen 
zu veranſtalten, die für den Rechtsanwalt beſtimmt find, 
der den Mörder des Fabrikanten Dobranicki, Jablonſti, 
vor Gericht verteidigen ſoll. 

p. Das Strafmandatſyſtem für kleinere 
Vergehen. Der Innenminiſter hat ein Rundfchreiben 
wegen Einführung von Strafmandaten bei kleineren 
Geſetzesübertretungen herausgegeben, das mit dem 
1. Auguſt in Kraft tritt. Zum Einziehen der Strafen 
Wurden in Lodz alle Polizeioffiziere und 300 niedere 
Funktionäre bevollmächtigt. Beſtraft werden mit höchſtens 
10 Zloty ſolche Uebertretungen, wie z. B. Herausſprin⸗ 
gen aus einer fahrenden Straßenbahn, das Spucken 
auf der Straße, Werfen von Papier auf die Straße, 
öffentliche Plätze, in Gebäuden uſw. Die Strafe 
kann nur von einem Polizeibeamten, der eine beſondere 
Legitimation und eine Liſte mit einem Verzeichnis der 
Uebertretungen und den entſprechenden Strafen bei ſich 
führt, auferlegt werden und nur in ſolchen Fällen, wo 
Der Beamte 
iſt verpflichtet, eine Quittung zu geben. Von den 
Strafmandaten ſteht kein Recht zu weiteren Rechts⸗ 
ſchritten zu, worüber die Polizeiorgane das Publikum 

elehren müſſen. Bei der Auferlegung der Strafen 
darf kein Zwang und keine Drohung gegen den Schul⸗ 
igen angewandt werden, dem der Polizeifunktionär 
auf Wunſch ſeine Vollmacht vorweiſen muß. Die Ein⸗ 
führung der Strafmandate wird die Bedeutung beſitzen, 
daß das Publikum einerſeits nicht zum Verhör nach 
den Aemtern gerufen werden braucht und auf dieſe 
Weiſe an Zeit und Umſtänden ſparen, andererſeits wer⸗ 
den die Funktionäre mit Arbeit belaſtet. Zu erwähnen 
ist, daß bereits in allen weſtlichen Staaten dieſe Straf: 
mandate eingeführ ſind, wo ſie allgemeinen Anklang 
anden. Dieſes Syſtem beſitzt keinen Zwangscharakter 
der Adminiſtrationsbehörden ſondern vielmehr einen 
erzieheriſchen Charakter. Die beſtraften Perſonen wer⸗ 
den nicht in die Evidenzen der beſtraften Perſonen 
eingezogen werden. 
Silberhochzeit. Heute, den 27. Juli l. J., be⸗ 
Ki der Stuhlmeiſter Auguſt Herzog mit feiner Ehefrau 
elida, geb. Eberhardt, das Feſt der Silberhochzeit. 
Auch wir gratulieren. et 
5 Siedlung in Mexiko. „Siedlungsmöglichkeiten“ 
in Mexito haben ſchon häufig deutſche Auswanderer 
ins Verderben gelockt. Faſt das ganze Siedlungsweſen 
iſt noch in den Händen von privaten Unternehmern, 
die am Auswanderer raſch reich werden wollen. So 
erfährt der Evangeliſche Hauptverein für deutſche An⸗ 
fiedler von zuverläſſiger Seite, daß unter einer großen 
Zahl deutſcher Siedlungsunternehmer nur ganz ver⸗ 
ſchwindend wenige einwandfrei find. Das Siedlungs⸗ 
weſen Mexikos ſteckt noch in den Kinderſchuhen. Aus⸗ 
wanderungs willige ſollten deshalb auf kein Angebot 
eingehen, ohne es vorher von einer Beratungsſtelle 
prüfen zu laſſen. Für Polen erteilt der Evangeliſche 
Volksdienſt, Oppeln, Sedanſktaße 20b, der in Fühlung 
mit der Aus wanderermiſſionsfürſorge ſteht, Auskunft. 

k. Wenn man über die Grenze geſchmug⸗ 
gelt werden will. Der 20jährige Abram Weißbuch, 
Nowomiejta 21, raubte feinen Eltern 1000 Zloty und 
wollte nach Deutſchland fliehen. Zu dieſem Zweck ſetzte 
er ſich mit dem Grenzſchmuggler Chaim Leib Kohn, 
Kamienna 1, in Verbindung. Kohn verlangte ſofort 
180 Zloty als Anzahlung. Beide fuhren hierauf mit 
der Bahn nach der Grenzſtadt Zbonszyn, dann ging es 

urch einen Wald. Hier verſchwand jedoch der Grenz⸗ 
chmuggler. Weißbuch kehrte wieder nach Lodz zurück 
und meldete den Fall der Polizei. Kohn iſt aber bis 
letzt unauffindbar. Weißbuch wird ſich vor Gericht zu 
verantworten haben, weil er verſucht hatte, in unlegaler 
Weiſe die Grenze zu überſchreiten. 

. , k. Die Dummen werden nicht alle. Der 
jährige Jakob Menachem Gottesgnade, Zakontna⸗ 
ſtraße 30, wollte Dollars kaufen. Natürlich auf der 
ſchwarzen Börfe. In der Petrikauer Straße, zwiſchen 


er Poludniowa⸗ und Cegielnianaſtraße, lugte er 
nach einem Börſianer. Ein „Fachmann“ erkannte 
ofort, was Gottesgnade hierhergeführt hatte. Er 


bot ihm Dollars an. Aus dem Geſpräch mit 
Sottesgnade erfuhr er, daß der Dollarkäufer ein 
aſe auf der ſchwarzen Börſe war. Das nützte er 
tor Er zapfte Gottesgnade 90 Zloty ab und ver⸗ 
Stach, ihm die Dollar zu bringen, denn hier auf 
zutahe jet man nicht ſicher, man könne keine Dollars 
dei ſich tragen, die Polizei habe ein ſcharfes Auge. 
Das leuchtete Gottesgnade ohne weiteres ein. Er 
freute ſich, die Dollars zu bekommen, und dazu unter 
em Kurs. Ein gutes Geſchäft. Er wartete in einem 
1 auf den Unbekannten, der ihm die! Dollar 
ringen ſollte. Aber vergebens. Da ſtieg in Gottes⸗ 
Inade ein kleiner Verdacht auf. Aber trotzdem war⸗ 
: u lang; er jpazierte 
die Petrikauer auf und ab, aber feinen en. ſah 
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er nicht mehr. Drei Tage nacheinander wandelte der 
betrogene Gottesgnade auf der Petrikauer entlang, 
immer in der Hoffnung, den Betrüger zu bemerken. 
Und „Hoffnung läßt nicht zuſchanden werden.“ Gottes⸗ 
gnade ſah geſtern tatſächlich den Unbekannten. Wie ein 
Blitz war er bei ihm, faßte ihn am Rockzipfel, rief um 
Hilfe und zerrte ihn zum nächſten Poliziſten. Mit deſſen 
Hilfe konnte der Betrüger nach dem Kommiſſariat ge⸗ 
bracht werden, wo er ſich als der 34 jährige Herſchel 
Zuckermann, Franciszkanſka 42, ausgab. Er wurde 
nach dem Unterſuchungsgefängnis gebracht. 


Kleinkunſtbühne „Azazel“. 
Premiere des 3. Programms. 

Neben vielen Vorzügen hat die Regie der Klein⸗ 
kunſtbühne „Azazel“, die in der Philharmonie ihre Zelte 
aufgeſchlagen hat, den Nachteil, gerügte Fehler nicht zu 
berückſichtigen, auch wenn Sie unbeſtritten ſind. Das 
dritte Programm iſt in bezug auf gerügte Fehler reich⸗ 
haltiger als es die vorherigen waren. Der größte Fehler 
war die Darſtellung der Skizze von Scholem Aleichem 
„Nur ein Doktor“. Der berühmte jüdiſche Verfaſſer zeichnet 
feine Figuren ziemlich kraß. Wenn nun der Darſteller 
glaubt, noch Pfeffer und Salz hinzuſtreuen zu müſſen, 
was bei der Darſtellung der Fall war, ſo kommt es, 
was kommen muß, und zwar aus der literariſch guten 
Skizze wird Zirkus. Ein Regiefehler iſt es auch, wenn 
man das Beſte im erſten Teile des Programms bietet 
und am Ende den Zuſchauern mit ſchwachen Leiſtungen 
den Genuß verdirbt. Steigerung iſt das Geſetz der 
Bühnenregie. Und ſo wollen wir vom zweiten Teil 
des Programms nur noch erwähnen, daß dem „Sonnen⸗ 
untergang“ die dekorative und geſangliche Stimmung 
fehlte und Godik in ſeiner Flohmörderſcene enttäu⸗ 
ſchen mußte, nach den Monologen im erſten und zweiten 
Programm. | 

Der erfte Teil des Programms war gut. Die 
Dybuks waren im Rahmen der Kleinkunſtbühne gut 
angepaßt. Doch können die Darſteller vor Uebertrei⸗ 
bung nicht genug gewarnt werden. Anſprechend war 
der „Pfeifer“ und der Shmimy der reizenden Ola 
Lilith. Nach wie vor iſt der Erfolg, den die „Azazel“ 
erntet, verdient. Das Lodzer kunſtverſtändige Publikum 
darf jedoch ein Aufwärts und nicht ein Rückwärts der 
Leiſtungen verlangen. Ergo. 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Sommernachtsfeſt. Am Sonn⸗ 
abend, den 24. Juli, fand im Lokale des Geſangvereins 
„Concordia“ das angekündigte Sommernachtsfeſt des 
Jugendbundes der D. S. A. P., Ortsgruppe Zgierz, ſtatt. 
Das deutſche ſchaffende Volk hat gezeigt, daß es auch 
Feſte zu feiern verſteht und daß hierzu die „Beſſeren“ 
nicht das alleinige Monopol beſitzen. Es hat gezeigt, 
daß der ſchaffende Menſch nach des Tages Laſt und 
Hitze auch alles vergeſſen kann und muß, um ſich unter 
Gleichen zu freuen und mit Gleichgeſinnten gemütlich 
zu ſein. Das Feſt am vergangenen Sonnabend war 
für die Zgierzer Verhältniſſe ein großes Ereignis und 
zeigte jo manchem Unſchlüſſigen und auch demjenigen, 
der bisher nur ſcheel auf uns ſchaute, daß die Deutſche 
Sozialiſtiſche Arbeitspartei ein Faktor iſt, mit dem man 
rechnen muß, daß das Heil des ſchaffenden Volkes nur 
die D. S. A. P. iſt. Zwar hatte die Jugend ſchon tage⸗ 
lang gearbeitet und alles drangeſetzt, um das Feſt ſo 
ſchön wie möglich zu geſtalten. Es arbeitete der Geſang⸗ 
chor, die dramatiſche Sektion, das Vergnügungskomitee 
und jeder, der Zeit hatte. Die Arbeit war auch reichlich 
belohnt durch den großen Beſuch und die Gemütlichkeit, 
die das Feſt auszeichnete. Das Lokal des „Concordia“⸗ 
Vereins und der eigens auf dem Hofe errichtete künſtliche 
Garten war bis auf den letzten Platz gefüllt. Die Zahl 
der Gäſte überſchritt 300 Perſonen, und es herrſchte 
hier von 7 Uhr abends bis 8 Uhr morgens ein reges 
Leben. Der Wettergott war uns auch hold und ſchenkte 
uns trotz trüber Ausſichten einen herrlichen Nachmittag 
und Abend. 

Das Feſt wurde um 9 Uhr abends mit dem Liede: 
„Wer ſchafft das Gold zu Tage“ eröffnet. Das Lied 
machte auf alle Anweſenden einen tiefen Eindruck. Der 
gemiſchte Chor der Ortsgruppe Zgierz zeigte im Ver⸗ 
hältnis zum früheren Auftreten einen bedeutenden Fort⸗ 
ſchritt, was nicht zuletzt das Verdienſt des eifrigen Dirigen⸗ 
ten Herrn Graſſe iſt. Hierauf begrüßte der rührige 
Vorſitzende des gaſtgebenden Jugendbundes, Gen. Otto 
Steinke, die erſchienenen Gäſte, ansehe de den Abg. 
Kronig. Es iſt zu erwähnen, daß außer den vielen 
Lodzer Gäſten Alexandrow auch vertreten war. Hierauf 
ſprachen noch die Genoſſen Kloſe und Möwus aus 
Lodz. Erſterer überbrachte die Grüße vom Jugendbund 
Lodz⸗Zentrum, letzterer vom Männerchor Lodz⸗Zentrum, 
der leider dieſes Mal nicht aktiv auftreten konnte. Es 
folgten 2 Lieder des gemiſchten Chores Lodz⸗Zentrum 
unter der Leitung des Dirigenten Herrn Effenberg. 
Hierauf folgte die Feſtanſprache des Gen. Abgeordne⸗ 
ten Kronig. Der Abgeordnete begann und ſchloß 
ſeine kernige Anſprache mit einem „Frei Heil!“ Den 
Höhenpunkt bildeten die humoriſtiſchen Aufführungen 
„Unſere Rike auf der Badereiſe“. Die Genoſin Wanda 
Nawrot ſpielte ihre Rolle als Köchin Friederike 


(Hauptrolle) großartig. Aber auch die anderen Ge⸗ 


noſſinnen Auguſte Grams als Frau Major, Ly dia 
Doberſtein als Frau Oberſt, Irma Jäger als 


Frau Rittmeiſter und Olga Groß als Frau Oberſt⸗ 
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Am Scheinwerfer. 


„Danzig“—teuer, „Gdansk“ billig! 


Bekanntlich nennt ſich die jetzige polniſche Regie» 
rung ſelbſt „die Regierung der moraliſchen Sanierung 
und des Friedens“, ſo wird ſie auch von der der Re⸗ 
gierung naheſtehenden Preſſe genannt; ſo wird auch 
im Auslande für die jetzige Regierung Propaganda ge⸗ 
macht. Man ſollte meinen, daß zur „moraliſchen Sa⸗ 
nierung“ auch die friedlichen Beziehungen zum Freiſtaat 
Danzig gehören. Leider hat die polniſche Poſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung eine rundſchriftliche Verordnung 
erlaſſen, die ſich in bezug auf den Freiſtaat Danzig in 
keiner Weiſe mit der ſogen. „moraliſchen Sanierung“ 
vereinbaren läßt. 

Bekanntlich hat Polen zweierlei Tarife für Tele⸗ 
grammgebühren, einen inländiſchen, der ſtabil und 
ſomit auch billig iſt, und einen ausländiſchen, der nach 
dem jeweiligen Kurs des Goldfranken berechnet wird. 
Nun hat die polniſche Poſt⸗ und Telegraphenverwaltung 
verordnet, daß Depeſchen nach dem Freiſtaate Danzig, 
wenn ſie nach „Gdanſk“ adreſſiert find, nach dem 
ſtabilen inländiſchen, und wenn ſie für 
„Danzig“ beſtimmt ſind, nach dem ausländiſchen 
Goldfrankentarif berechnet werden ſollen. Nas 
türlich wird jeder Depeſchenabſender es vorziehen, 
„Gdanſt“ zu adreſſteren, um an der Gebühr zu ſparen. 
Es muß dabei bemerkt werden, daß Depeſchen aus 
Polen, wie ſie auch adreſſiert ſein mögen, vom polni⸗ 
ſchen Telegraphenamt empfangen und, wenn es ſich 
um die Stadt Danzig handelt, durch eigene polniſche 
Träger beſtellt werden, oder wenn es ſich um andere 
Ortſchaften im Gebiete des Freiſtaates handelt, dem 
Danziger Telegraphenamt übermittelt werden. Somit 
hat die Bezeichnung „Gdanſk“ oder „Danzig“ keine 
techniſche Grundlage und ſie trägt lediglich einen de⸗ 
monſtrativen politiſchen Charakter. 

Was würde z. B. die polniſche Regierung dazu 
ſagen, wenn man in Danzig zweierlei Gebühren für 
Depeſchen erheben würde, und zwar teuerer für „War⸗ 
szawa“, „Krakuw“, „Lwuw“, „Poznan“ und dergl. 
und billiger für „Warſchau“, „Krakau“, „Lemberg“, 
„Poſen“ uſw.? 62 


leutnant ſowie Helene Falkenberg als Stuben⸗ 
mädchen Anna verſtanden es ſich geſchickt in ihre Rollen 
einzufügen. Auch Helene Hellmann als Lina ſowle 
Leokadia Nawrot und Klara Steinke als die 
Kinder Herta und Lydia ſpielten nicht übel. Es folgte 
das Couplett von Gen. Rich Hellmann: „Wer verdient 
alles Heile“, wofür er einen ſtürmiſchen Beifall erntete. 
Das zweite Stück, welches geſpielt wurde, heißt: 
„Moritz Schnörche“, Die Hauptrolle hatte Gen. Oskar 
Wutke als Schnörche inne, der ſich ſeiner Aufgabe 
ganz gelungen und in jeder Hinſicht ohne Vorwurf ent⸗ 
ledigte. Die Leiſtungen der anderen Genoſſen (innen) 
Erwin Wutke als Großkopf, Olga Groß als Alice, 
Erich Scherch als Agent Ritſchel, Wanda Nawrot 
als Dienſtmädchen Marie ſpielten ſicher und taktvoll. 
Für beide Stücke ernteten die Spieler ſtürmiſchen Bei⸗ 
fall. Auch die dramatiſche Sektion hat einen Fortſchritt 
zu verzeichnen. Der Vorſitzende des Jugendbundes, 
Otto Steinke, dankte hierauf dem Leiter der dramati⸗ 
ſchen Sektion, Alexander Treichel, als demjenigen, 
der zum Gelingen des Feſtes ſehr viel beigetragen hat, 
für ſeine Arbeit. Auguſte Grams, ſtellvertretende Vor⸗ 
ſitzende des Jugendbundes, überreichte A. Treichel unter 
ſtürmiſchem Beifall der Gäſte einen ſchönen Blumen⸗ 
trauß. A. Treichel dankte feinen Gönnern für die 
Ehrung und verſprach, jetzt noch emſiger als bisher dem 

ugendbund und der D. S. A. P. zu dienen. Am 
12 Uhr war das Programm zu Ende, und die Gäſte 
verbrachten die Zeit bis zum Morgen bei Tanz und 
gemütlichem Beiſammenſein. Es ſei noch erwähnt, daß 
um 1 Uhr nachts eine freiwillige Spende zur An⸗ 
ſchaffung einer Fahne für den Jugendbund geſam⸗ 
melt wurde, welche einen ſchönen Betrag als Grund⸗ 
ſtock einbrachte. Abt. 
— Verſchwunden. Am 13. Juli vom Hauſe 
weggegangen und ſeit dem 18. Juli ſpurlor verſchwun⸗ 
den iſt Alex Treichel, 14 Jahre alt, brünett, mager und 
von kleiner Geſtalt. Kleidung: ſchwarze Hoſe mit weißen 
Streifen und weiße Bluſe mit blauen Streifen, barfuß 
und ohne Müße. Wer etwas über den Verbleib des 
Knaben weiß, wird gebeten, dem Vater A. Treichel, 
Zgierz, Pilſudſkiego 35, zu benachrichtigen. 
Alexandrow. Vom Waldjäger erſchla⸗ 
gen. Am letzten Sonntag begab ſich der 17jährige 
Schima Jerozolimſki zu dem Waldjiger Konſtanty Ga⸗ 
szewſki in Czapliniec, Gemeinde Belchatow. Hier kam 
es aus bisher unbekannten Gründen zu einem ſcharfen 
Wortwechſel, der bald in eine Schlägerei ausartete. 
Gaszewſki packte mit rohen Händen den Jüngling und 
warf ihn zu Boden. Jerozolimſki ſtand mit Mühe auf, 
Gaszewſki warf ſich wiederum auf ihn und ſchleuderte 
ihn abermals zu Boden. Dann ergriff er in einem 
Wutanfall eine Harke und ſchlug damit unbarmherzig 
auf den am Boden liegenden Wehrloſen. Jerozolimſki 
hauchte nach einigen Minuten den Geiſt aus. Der 
Waldjäger floh hierauf in den Wald. Der Mord wurde 
bemerkt und der Polizei gemeldet. Dieſe ſuchte den 
Mörder und konnte ihn in einem Verſteck verhaften. 
Man nimmt an, daß Gaszewſki den Mord aus Raub⸗ 
zwecken verübt hat. Sollte das der Fall ſein, dann 
wird er ſich vor einem Standgericht zu verantworten 
haben. 


10 neue Mieter. 
Entdeckung, daß ſchon ein anderer Mieter die Wohnung 


ſeideninduſtrie 


i Pabianice. Wahl des Krankenkaſ⸗ 
ſendirektors. In der vergangenen Woche fand 
hier die Wahl des Direktors der Bezirkskrankenkaſſe 
Pabianice ſtatt. Gewählt wurde mit Stimmen der 
N. P. R. und der Chaderja L. Milewſti. Die P. P. S. 
ſtimmte dagegen. Die Unabhängige Sozialiſtiſche Ar⸗ 
beits partei enthielt ſich der Stimme. 

i. Kaliſch. Ein Betrüger. Der in Kaliſch 
wohnhafte Natan Grodzki war in arger Geldverlegen⸗ 
heit. Um ſich wieder auf die „Höhe“ zu bringen, be⸗ 
ſchloß er einen „unſchuldigen“ Trick anzuwenden. Er 
vermietete feine 4 Zimmerwohnung an — 10 Mieter, 
ohne daß einer vom anderen etwas wußte. Auf dieſe 
Meile bekam er rund 1000 Dollar in die Hände. Am 
Tage, da Grodzki die Wohnung räumen ſollte, kamen 
Sie machten aber die unangenehme 


bezogen, der Grodzki 250 Dollar gezahlt hatte. Grodzki, 


nachdem er ſeine Finanzen auf ſolch leichte Weiſe auf⸗ 


gebeſſert hatte, empfahl ſich und wird nun von den 10 
Betrogenen geſucht. 

— Streit der Sticker. Die Arbeiter der 
Stickerei ſowie der Trikotageninduſtrie verlangten eine 
Lohnerhöhung von 25 Prozent, und da die Arbeitgeber 


die Forderung ablehnten, traten ſie in den Ausſtand. 


In den nächſten Tagen findet eine Konferenz mit dem 
Arbeits inſpektor ſtatt. 


k. Tomaſchow. Die Arbeitsloſigkeit 
in Ziffern. In der letzten Zeit iſt die Arbeitsloſig⸗ 


keit rapid gewachſen. Gegenwärtig zählt man im ganzen 
4284 Arbeitsloſe; davon find 1225 Textil-, 156 Me⸗ 
tall⸗, 148 qualifizierte, 2451 unqualifizierte und 190 


Kopfarbeiter. Vorige Woche erhielten 156 Arbeits⸗ 
loſe Unterſtützungen vom unbeſtändigen Fonds und 
2863 vom ftaatlihen ſtändigen Fonds. Der Kunſt⸗ 
droht große Konkurrenz von ſeiten 
Deutſchlands, das alle polniſchen Märkte mit Kunſtſeide 
zu überſchwemmen droht. Infolgedeſſen wandten ſich 
die Induſtriellen dieſes Zweiges an das Handelsmini⸗ 
fterium mit einem Memorial, in dem fie auf die 
drohende deutſche Konkurrenz hinweiſen und um Inter⸗ 
vention in dieſer Angelegenheit bitten. 


8 Warſchau. Drei Schüſſe — drei Reis 
chen. Der 23 jährige verheiratete Gerichtsvollzieher 
Zygmunt Konarzewſki begab ſich vor 2 Jahren amtlich 
nach der Villa „Zofjuwka“ in Konſtancin. Hier ver⸗ 
liebte er ſich auf den erſten Blick in die bildhübſche, 
ariſtokratiſche Beſitzerin, Frau Boveur de Saint Clair. 
Die Folge davon war, daß er ſeine Frau, die aus 
einer ruſſiſchen Adelsfamilie ſtammen ſoll, verließ und 
nach der „Zofluwka“ überfiedelte, wo er bald Admini⸗ 
ſtrator wurde. Bald verliebte ſich Konarzewſki auch in 
die 25 jährige Tochter der Frau de Saint Clair, der 
geſchiedenen Frau Valerie Nowodworita. Dieſes gefiel 
der Mutter nicht. Sie änderte ihre Gefühle zu dem 
Adminiſtrator, und da ſie in derſelben Zeit verſchiedene 
Unterſchlagungen Konarzewſtis aufdeckte, meldete ſie 
letzteres der Polizei. Der Adminiſtrator wanderte auf 
zwei Monate in das Gefängnis. Als er wieder ent⸗ 
laſſen wurde, kehrte er nach Konſtancin zurück. Frau 
de Saint Clair und deren Tochter wollten jedoch nichts 
mehr von ihm wiſſen. Das erregte ihn dermaßen, daß 
er erkrankte. Er ſtand nun, ohne Mittel, vor dem 
Ruin. Er gebärdete ſich in den letzten Tagen wie ein 
Wahnſinniger. Er beſchloß, die beiden Damen und ſich 
ſelbſt zu töten. Sonnabend begab er ſich nach der 
„Zoffuwka“ und ſtreckte Frau de Saint Clair und deren 
Tochter durch je einen Revolverſchuß tot nieder. Dann 


Liebe: 
Senſation: 
Lachen: 
Eiferſucht: 


Gaftauftreten d. Meiſters in Wort u. Satire 


B. Bronowfki 


im Repertoire: „Wenn ich ein Mädchen 
wär“, „Wenn der Mai vergeht“, „Lodzer 
Tramway“. 


Helena Felinſka 


Cavaleria rusticana (Mascagni), 


ſingt: 
Mattinata (Leoncavallo). 


Laßt es 
nicht zur 


das bekannte 


Juwelier- Geſchält J. Fijalko, Petrikauer 7, 3746. Reelle Bedienung! 


GRAND-RKINO 


Große Revue! 9 Akte des Humors und des Lachens: 


„Buſter Keaton“ heiratet zufällig. 
„Buſter Keaton“ im Zauberhauſe. 
„Buſter Keaton“ der wandernde Zirkus. 
„Fridolin erzählt“ wie im Mäcchen. 


Außerdem auf der Bühne: 1840 


tanzt: den Groteskentanz „Passe Tempi“, 
den exzenttiſchen Tanz „Original⸗Foxtrott“. 


Beginn der Vorſtellungen an Wochentagen 
um 5.30, am Sonnabend und Sonntag 
um 2.30 nachm., die letzte 10 Uhr abends. 


Bemerkung: Am 2. Auguſt Benefiz von 


Lizitation rn 


Für Lombardquittungen, Brillanten, Gold, Silber und künſtliche 
Zähne, ſogar zerbrochene, zahlt den vollen Wert i880 


Eh er ſich durch einen dritten Schuß ebenfalls das 
eben. 
i. Turek. Den eigenen Sohn erſchla⸗ 
en. In Niechcice, Gemeinde Beczkowice, wohnt der 
Landwirt Antoni Kaluza. Er hatte einen 12 jährigen 
Sohn, Leon. Der Junge wurde für ſeine Streiche vom 
Vater unmenſchlich geſchlagen. Dieſer Tage erhielt er 
wiederum heftige Prügel; ſich vor Schmerz windend, 
eilte er in den Stall und wartete hier, bis der Vater 
auf das Feld ging. Dann holte er eine Axt hervor, 
begab ſich an den das Haus umgebenden Holzzaun und 
begann dieſen zu zerhacken. Ein vorübergehender Nach⸗ 
bar fragte Leon nach dem Grund ſeiner Zerſtörungs⸗ 
arbeit. Da antwortete dieſer: „Warum prügelt mich 
der verfluchte Kerl?“ Der Zufall wollte es, daß der 
Vater in dem Moment vom Felde zurückkam und die 
gegen ihn geſchleuderten Worte vernahm. Da packte 
ihn namenloſe Wut über ſeinen ungeratenen Sohn. 
Er ſprang auf ihn zu, riß ihm die Axt aus der Hand 
und verſetzte ihm hierauf mit der flachen Axtſeite einen 
heftigen Schlag gegen den Kopf. Leon war auf der 
Stelle tot. Der Vater, als er die Frucht ſeiner Tat 
ſah, floh in bisher unbekannter Richtung. 


— Vom Blitz erſchlagen. Während eines 
Gewitters am vergangenen Sonnabend tötete ein Blitz 
die auf dem Felde beſchäftigten Arbeiter: Piotr Kar⸗ 
das, Marja Reliszka und Felix Naſtolek aus Gonſki, 
Gemeinde Pzeronim. 


b. — Streik um den Achtſtundentag. 
In der Fabrit von Milcz brach ein Streik aus, da 
die Arbeiter 13 Stunden täglich arbeiten und 8 bis 
10 Zloty täglich verdienen. Die Arbeiter verlangen 
eine Lohnzulage von 50 Prozent und die Einführung 
des Achtſtundentages. Da die Arbeitgeber in einer 
Konferenz die Forderungen der Arbeiter ablehnten, 
traten letztere in den Ausſtand. Die Angelogenheit 
wird dem Arbeitsminiſter übergeben werden. 


k. Lublin. Ein ganzes Dorf abge⸗ 
brannt. Infolge Blitzſchlages geriet das Haus des 
Landwirtes Jan Kaczorek in Czermierniki in Brand. 
Das Feuet dehnte ſich auf das ganze Dorf aus. 23 Ge⸗ 
bäude wurden ein Raub der Flammen. Der Geſamt⸗ 
ſchaden beläuft ſich auf 150 000 Zloty. 


k. Kempen. Raubüberfall. Die Kaliſcher 
Einwohner, der 25jährige Abram Kempner und der 
27jährige Schmul Rapoport, begaben ſich vorige Woche 
nach Kempen, um hier Stellung zu ſuchen. Ein ge⸗ 
wiſſer P. bot ſich an, ihnen Poſten zu verſchaffen. Zu 
dieſem Zweck begaben ſich alle drei mit einem Wagen 
nach dem 18 Kilometer entſernten Dorf Johanka. Unter⸗ 
wegs entſtand zwiſchen dem Fuhrmann und den Paſſa⸗ 
gieren ein Streit über die Höhe der Taxe. Die Folge 
davon war, daß der Fuhrmann umdrehte und nach 
Kempen zurückkehrte. In einem Walde wurde das 
Gefährt von zwei Männern angehalten, die ſich als 
Geheimagenten ausgaben und eine Leibesteviſion vor⸗ 
nehmen wollten. Während dieſer eigneten ſie ſich von 
den beiden Kaliſchern 90 Zloty an. Als ſie auch P. 
revidieren wollten, zog dieſer einen Revolver hervor 
und gab auf ſie eine Reihe Schüſſe ab, wes halb die 
„Geheimagenten“, ohne getroffen zu werden, die Flucht 
ergriffen. Man benachrichtigte die Polizei, die nun 
nach den die biſchen „Geheimagenten“ Nachforſchungen 
anſtellte. Wie es ſcheint, ſind die beiden Kaliſcher 
einer 4blättrigen Gaunerbande in die Hände gefallen, 
denn der Fuhrmann und Herr P. ſind wahrſcheinlich 
Komplicen oder Räuber. 


Les Roſini 


B. Bronowſfki. 


e RIEFREE SEN ERGERE EEE 


Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei 
Polens, Ortsgruppe Lodz⸗Nord. 


Sonntag, den 1. Auguſt l. J., findet im Garten des Herrn Ifrael, 


großes Sartenfeſt 


ſtatt. — Im Programm find vorgeſehen: Pfandlotterie, Scheibe⸗ 
ſchießen, Glücksrad und viele andere Beluſtigungen. Außerdem 
wird eine gute Muſikkapelle zum Tanze ſpielen. 


Eintritt für Mitglieder 50 Groſchen, für Sympathiker 75 Groſchen. 
Die Einnahmen find für die Gründung einer Bibliothek beſtimmt. 


Bei ungünſtigem Wetter findet das Zeit am 8. Auguſt ſtatt. 1 
1838 Der Vorſtand. | | 


Heilanſtalt für kommende Kranke 


„sALUS” 


Gliöwna 41, Tel. 46-65 
a ale W ihr seng. Konſultation 3 ZI. 
Vifiten in der Stadt. Allerlei Operationen laut Verein⸗ 


darung. Jegliche Analyfen (Blut, Urin, Sputin). Im⸗ 7 bis 9 Uhr abds- 
pfungen, künſtliche Zähne, Brücken (Sols und Platin). | tag von 5 


Geburtshilfe. Ari 


Spezielle Kurſe für Stotterer. 


. u 


Me. 181 


deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei polens 
Konſtituierung des Hauptvorſtandes. 3 


Geſtern fand die erſte Sitzung des Hauptuorftans 
des der D. S. A. P. statt, in der das Präſidium ſich 
wie folgt Tonftituierte: Vorſitzender — Abg. Artur 
Kronig, ſtellvertretender Vorſitzender — Stv. Oskar 
Seidler, Generalſekretär — Stv. Reinhold Klim, 
kellvertretender Generalſekretär — Stv. Ludwik Kut, 
Kaſſenwart — Guſtav Ewald, ſtellvertretenden Ral: 
ſenwart — Johann Richter. j 


Jugendbund 
der D. S. A. P. 


Achtung, Vorſtandsmitglieder! Lodz Zentrum. Heute, 
Dienstag, den 27. Jull d. J., um 8¼ Uhr abends, findet im 
Parteilokal, Samenhof-Straße Nr. 17, die Konftituierung des 
neuen Vorſtandes ſtakt. Das Erſcheinen der gewählten Vorſtands⸗ 
mitglieder iſt unbedingt erfordeelſch. 1 


Achtung, Turner! Lodz. Zentrum. Die nächſte Turnſtunde 
findet heute, Dienstag, den 27. Jul] d. J., ſtatt, u. zw. auf dem 
Plaße in der Aleſe Kosciuszei Ne. 46, Eingang Petrikauer 
Straße Ne. 109. f 


Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern in den 
Jugendbund finden täglich von 7—9 Uhr abends im Parteilokale, 
Zamenhof- Straße Nr. 17, ſtatt. Der Vorſtand. 


Ortsgruppe Lodz⸗Süd. Dienstag, den 27 Juli l. J., um 
730 Uhr abends, findet die übliche Muftiftunde flo Um 
pünktliches Erſcheinen wird gebeten. f 

Achtung Vorſtandsmitglieden!! Am Mittwoch, den 
28. Juli, um 7 Uhr abends, findet im Parteilokal ae Vor⸗ 
ſtandsſitzung ſtatt. Wir bitten um pünktliches Erſcheinen. 

Mittwoch, den 28. Juli, von 7.30 bis 10 Uhr abends, 
finden Neueinſchreibungen von Mitgliedern in den el 
ftatt. Gleichzeitig Mitgliederftunde. 

Am Donnerstag, den 29. Juli, findet um 7 abends im 
Parteilokale, Bednarſta 10, eine Monatsſitzung ſtatt. Die wer“ 
ten Genoſſen und Genoſſinen werden erſucht, pünktlich und 
zahlreich zu erſcheinen. Der Vorſtand. 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 9.05 
23. Juli 26. Juli 
Belgien 21.25 23.67 ½ 
Holland 366.75 366.60 
London 44.35 44.36 
Neuyork 9.05 9.10 
Paris 20.75 23.52 
Prag 27.00 27.02 
Zürich 176.60 176.60 
Italien 29.60 30.30 
Wien —.— 129.05 


Auslandsnotierungen des Zloty. 


Am 26 Juli wurden für 100 Zloty gezahlt: 


Zürich 57.50 
Danzig 56.80 — 56.95 
Aus zahlung auf Warſchau 38.55 56.70 
Wien, Sched« 76 95—77.45 
Banknoten 78.30 79.30 

Prag 384 
Berlin 46.96 — 46.84 


Der Dollarkurs in Lodz und Warſchau. 


Auf der ſchwarzen Börſe in Lodz: 9.03 — 9.05, ö 


in Warſchau: 9.04. — 9.05 Der Goldrubel 4.65. 
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Reiter⸗Straße 13, ein 


Aufräumen 
Reinigen 


auch zu Hauſe beſorgt Frau 
Schneider, Karolewjka 24, 
Wohnung 9. 


von Aerzten⸗Spe⸗ 
zialiſten und zahn⸗ 
ärztliches Kabinett 


Angelegenheiten jd. Mon: 
Es empfängt Julius Schulz 


Otto Dittbrenner. 
U 
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„FTT 
Ortsgruppe Lodz⸗ Süd. 
Sprechſtunden in ſämtlichen 


und Artur Göhring. Don“ 
nerstags von 7 bis 9g Uhr 
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